
diese Formen der Armut geht, muf{fß die Kırche. Kirche
der Armen se1nN, indem S1e die Armen solcher ArmutRedaktionelle Stellungnahme entreißt. Insotern scheint sıch das christliche Postulat

Aloıs Müller nıcht LLUT mıt dem marxıstischen zu decken, sondern
auch mıiıt dem westlich-liberalen Denken, das die

Dıie Armen und dıe Kırche «gröfßtmöglıche Prosperität für die gröfstmögliche
Zahl » ll Gerade da meldet sıch aber ine andere

Versuch eiıner Bılanz und Synthese Forderung
103 Das christliche Konzept 111 zuallererst dıe SO-

lidarität mıiıt den Armen Diese Solıdarıtät ISt keın 5Sy-
Dıie Vielfalt der Standpunkte, WEeNN sıch Christen UE NY. 7A0n Abschaffung der AÄrmut, S1e hat zunächst
Armutsirage außern, INas erstaunen un: verwiırren. iıhren Wert in sıch. Dıie Christen sollen «auf der Selte
Aber auch LLUT begriffliche Klarheit 1St schon schwer der Armen» se1n, weı] « d1e Welt» nıcht autf ıhrer Seıite
erreichen. Das Konzept des Heftes rang mıt dieser ISt, weıl S1E aber VO  a (Sott her Ww1e€e alle Menschen
Schwierigkeıt, un:! den Autoren 1St hinterher auch wert sınd, dafßß I1a  z auf ihrer Seıite sel. Das Mıt-Seıin
nıcht gelungen, dem Leser 1ne eintache Sıcht des Pro- selber mıiıt den Armen wiırd als der cohristliche Wert C1T-

blems vermitteln. Man 1St versucht, daraus den kannt.
Schlufß zıehen, daß sıch dem Stichwort «Kır- Dieses ıtseın 1St allerdings eın ıtseın auch ZU

che der Armen» überhaupt nıcht eın einZ1geS Problem Helten überall dort, Armen geholten werden mußßß,
versteckt, sondern verschiedene, die nN1€e völlıg aufein- dort, der Armut ırgend ıne Form VO Elend
ander rückführbar sınd. Wenn darum jetzt Bilanz un! anhattet. Dem Armen helfen, heifßt iıhn befreıen, dort

seine AÄArmut Untreiheıit 1St Solıdarıiısch seın mıt denSynthese versucht wird, verspricht der Tıtel ohl
mehr, als der Autsatz halten kann. Aber der Versuch Armen kann dıe Kırche der Armen NUurL, WeNnNn S1e i1ne

e Kırche iSt: Das wırd eiıdenschafrtlich betont:muf{fß 557 450 werden.
Blo{fiß verbale Solıdarıtät I1St keın Mıt-Seıin

Da stellt sıch aber unautfschiebbar die rageHanubtlinıen des Problems Hat Armseın also auch einen Wert Ärmseın, das nıcht
{l Als erstes muß testgehalten werden die Vieldeu- Elend ISt, wırd oft miıt Freıiheıt, mMiıt Vertügbarkeıit, mMIıt
tigkeıt des Armutsbegrilffs. Er kann besagen Elend, Zukunttsoffenheit gleichgesetzt Lepargneur).
Lebensbedrohung, Gefangensein ; kann materiıelle Wenn das o1Dt, &1bt also ıne Armut, die nıcht ab-
Kargheıit bedeuten, dıe eher Freiheit un! Glück VCI- yeschafft werden soll «Arme Kırche» 1St dann nıcht
spricht ; kannn den soz1alen Zustand des Nıchts-zu- ıne vorübergehende Mafsnahme, die Armen
sagen-Habens, der Randständıigkeıit un Machtlosig- «erreichen», sondern dıe Kırche geht dann als Arme
keıt bezeichnen, die Zr seelischen Leiden werden ; den Armen, S1e ıne Armut lehren, die eın Wert
kann schließlich eın Begrift VO  3 theologischer Dıignität 1ST

se1ın, ine Bedingung der Gottverbundenheit. Diese Formulierung hat Herablassendes
Dıie rage ISt, WECNnN diese Begrifte sıch schon nıcht sıch. Es o1bt Ja auch d1€ Kırche AaA Armen WO d1e Ar-

decken, ob eın bestimmter Zusammenhang zwıschen LNCN Kırche werden, nıcht die Kırche ALIN werden mu{(
ıhnen besteht. Ist dem eınen Begritt und welchem Munoz). der 1St Sal d da{fß die Armen Sal
der Kampf ANZUSAPCH, 1St eın anderer un! welcher nıcht Kırche werden mussen, dafß S1e schon als YMEe
als Forderung nehmen ? Schließen s1e sıch AdU5S, (sottes Volk sınd (G Gutierrez) ? Gewiß wiırd «den
oder geht das christliche Argernis weıt, da{fß das Armen die trohe Botschaft gebracht». Aber dieser
Bekämptende erstrebenswert ist ? Was soll ın all dem Botschaft zwillen sınd S1e (sottes Volk, nıcht eınes
der Ausdruck «Kırche der Armen» für eınen testlegba- gesellschaftspolitischen Konzeptes wiıllen Armut, dıe
IcnhN ınn haben ? EeWI1sse Tendenzen lassen sıch 1 - offen macht für (sottes Botschaft der Brüderlichkeıt,
merhiın teststellen. 1sSt 1n sıch eın Wert

Die Kırche muß der Armut abhelfen. Darüber SO kommt die letzte Dımensıion der Armut ın den
esteht Eınigkeıit hinsıchtlich des Elends, hinsıichtlic Blıck, die «theologale» Congar) Armut als ber-
jedes Mangelzustandes, der schweres Leiden ur- eıgnung Gott, als Leere, die sıch VO  3 (Gott füllen
sacht und menschenwürdiges Daseın verunmöglıcht. laßt, 1St dıe Armut, welche die Selıgpreisung hat Dıie
Das oilt 1aber auch für dıe Armut, die ın sozıaler Zu- rage 1St NUÜUT, W1€ S1€e sıch jeder anderen Armut V1 -

rücksetzung besteht, INa S1E 1U  } durch Miıttellosigkeıit hält Im Sınne des Evangelıums dürfte S1e dort dıe
oröfßte Chance haben, eın Mensch oder iıne Kıircheoder durch andere Faktoren gegeben seini Wo
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nıcht schon «angefüllt» 1St MIt anderen Gütern, miıt der Sr ausgestofßen, sondern wıllkommen 1St Wo
materiellen, psychischen, sozılalen, geistigen Besıitz- das geschieht, 1St dem Armen schon die Frohbotschaft
tumern. zugekommen, 1St schon eın Stück weıt AUS der Ar-

Be]l all dem darf nıcht übersehen werden, da{fß MUL befreıt, insoweılt Armut Entfremdung ISt
eıne ITINEC Kirche der AÄrmen, da s$1e 1U  3 eiınmal wiıirken Der Christ muß aber, iındem mıt dem Armen lebt,
mufß, siıch nıcht schlechthin aller materiellen Mittel ıhn auch ZUY Armut befreien, Insoweıt Armut Freiheit
entledigen kann (H Lepargneur). och wichtig 1sSt der un! Weiısheit 1St ( Lepargneur). In der Armut lıegt
Hınweıs Die «Miıttel» mussen dem Zweck proporti0- dıe Versuchung, nach Reichtum streben, also den
nlert se1n, nıcht 1Ur quantitatıv, auch qualitativ: ıIn der Mafistab der Mächtigen übernehmen. Solıidarität
Rolle, dıe sS1e spielen, iın der Weıse, W1€e S1Ce gehabt un:! äflßt den Armen erkennen, da{ß 1mM Nıchtbesitz ıne
gehandhabt werden. orößere Freiheit hat, die nıcht verkauten darf

Wırd all das durchblickt, dann 1St vielleicht doch Zwischen diesen beiden Aspekten esteht ıne labile
möglıch, eıner zusammenhängenden, WE auch pannung. Dafß AÄArmut als Freiheit un: Weısheıt Z
komplexen <Lehre» über die Kırche un: die Armen Alıbj dıenen kann, Armut als Entiremdung
kommen. Es soll 1m zweıten Teıl versucht werden. sanktioniıeren, daran werden die Christen aut TIn-

nNerT, un! das ıhrem Wohl Sıe dürten andererseıts
nıcht VErSCSSCH, da{fß Kampf ÄArmut als Enttrem-

Leitlin:en christlicher Praxıs dung oft 1n Geftahr ISt, iınsgeheım VO Ma{ißstabh des
«Klassenteindes» leben un die befreite Armut

241 Grundlegend dürtte für den Christen die Einsıicht negıieren. Dafß das Spannungsgleichgewicht nNn1ıE€e
se1n, da{ß Reichtum un Elend gleichermaßen Fesseln ganz gelingt un: darum jede Posıtion den Vor-
sind (B Lepargneur), VO  e} denen sıch der Mensch be- wurt der Eıinseitigkeit verdient, 1St kein Grund, die
ftreien oll bzw befreit werden muß Dabe!i muß DCSC- Forderung nach der Zweiseıitigkeit aufzugeben, zumal
hen werden, da{flß die beiden Tatbestände nıcht eintach die Aufgabe eigentlich nıe gelöst ISt, testzustellen,
symmetrisch sınd. ach Reichtum strebt der Mensch, worın sıch Armut als Entfremdung un:! worın als Be-
1nNs Elend gerat Der Flende erfährt seiınen Zustand freiung definıeren aßt Wenn 1U nıcht « dl€ Kirche
als Not un! Fessel,; der Reıiche ll das selten wahrha- den Armen geht», mıit ıhnen solidarısch se1ın,
ben Darum Artet der Elende darauf, AaUus seinem Z sondern WEeNnN die Armen einer Gesellschaft sınd,
stand befreit werden, der Reiche wuürde sıch dage- welche dıe Kırche bılden Munoz, Gutierrez),
gCHh wehren. dann bedeutet dies, da{fß diese Armen VO  5 Jesus Chri-

Deshalb erfahren der Christ un: die Kırche einen STIUS iıhr Evangelıum empfangen un: MIt ihm die ıS
doppelten Imperatıv: sıch VO der Fesse]l des Reich- versıicht, hre Entfremdung bekämpfen un:! ıhre
LUmMs und den Armen VO  . der Fessel des Elends be- Freiheıit lheben.
treien. Dıie einheıtliıche Wurzel dieses doppelten Impe- D Welches 1st 1U aber die polıitische Relevanz e1-
ratıvs 1St das Freıisein des Menschen sıch elber, IMN Kirche der Armen ” Es wırd darauf hingewılesen,
seınem Menschsein un: seinem Mıtmenschseıin. da{ß 1n den urchristlichen Gemeıhnden das Problem der
Daraus tolgt, da{fß Reichtum als Alternatıve Armut Weltgestaltung, des Einflusses außerhalb der Chri-
keın christliches Programm seın kann. 7Zu welcher stengemeınden, noch nıcht 1M Blickteld stand (A
Unmenschlichkeit die Absolutsetzung des Je größeren Böckmann). Das stand nıcht 1Ur VO  =$ der Gemeıinde,
Besıtzes un:! Verbrauchs führt, 1st heute erkennen stand auch VO  a} der Gesellschaft her nıcht 1M Blickteld
(E Bastos de Avila) Elend 1sSt nıcht durch Überfluß Trotzdem WaTr JENC Sıtuation nıcht ohne gesellschaftli-
CISCLIZEN,; und UÜberfluß als wirtschaftspolıitisches Ziel che Relevanz. Der Korintherbrief, der Jakobusbrief
1St tür den Christen nıcht vertretbar. Das Entfrem- un andere zeıgen, da{ß sıch ınnerhalb der Christenge-
dende daran 1St aber dıe «Pleonexı1a», das Stets-mehr- meınden die Konfrontation zwıischen Arm un:! Reıch,
haben-Wollen Congar), und diese Gesinntheit Ja zwischen ean un:! Sklaven abspielte, und oft
oder Gewohnheıt fangt schon VOT dem Überfluß an ! recht konifliktgeladen. Sotern sıch dıe Armen ihrer

Der Christ und die Kırche haben ıhren naturliı- Freiheit getrOsteten, sotern die Reichen iın der Armut
chen Platz beim Armen. Der Arme 1St der Benachtei- hre Stütze suchten, tand 1mM mögliıchen Rahmen (3e-
lıgte, der, VO  Z dem INan sıch zurückzieht, auf dessen sellschaftsveränderung (Brüderlichkeıt) Denn
Gesellschaft INan keinen Wert legt, «SCINC verzichtet». nıcht die Brüderlichkeit der Armen dıe Reichen,
Dıesen Ma{sstab hat Gott ın Jesus zerbrochen. Darum sondern dl€ Brüderlichkeit VO  3 Armen un Reichen 1St
1St für den Christen der Arme der, den INan sucht, auf die Erlösung, wobel die Reichen aufhören «reich»,
dessen Gesellschaft Ianl nıcht verzichten kann, der, un! die Armen authören « armı> se1n, sıch alle in
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seiıne Unbemitteltheıt, sS1e 1St sehr viel schwerer fu Tjener Armut finden, welche Freiheit S14 Das hätte

die orößte gesellschaftspolitische Relevanz: ine sol- den, der viele Miıttel hat
che notfreie Armut als Alternatıve ZUur Besessenheit des Kampf 7zAnlın Überwindnung VO Elend un! entfrem-
Reichtums dender Armut mufß aber auch dieselbe spirıtuelle Tiefe

Dıie Miıttel der gesellschafttlichen Relevanz ergeben haben, also den VO  S Gott aNSCHOMMCNCNH, den
Cottes wiıllen freien Menschen meınen, «weltlich» SC-sıch AUS dem Ziel un! A4US der gesellschaftlichen Sıtua-

t1on. Je nachdem ob 111a ıne bloße Umkehrung VO  3 Sagl Den Menschen, der seıne unverfügbare Würde
«Oben» un! «unten>» 11l oder notfreie Brüderlichkeıit erkennt un realısıert un: S$1e nıcht Sachwerten und
aller, wiırd 111}  - andere Miıttel tauglıch un! vertretbar Sachzielen unterordnet, se]jen s1e krasser W1e materiel-
tinden. Politische Wırksamkeıt un! Aktıon der Kırche ler Besıtz oder subtiler W1e€e ıne polıtische Ideologıe.
ann sıch durchaus ergeben AUS ıhrer Solidarität mıiıt So gesehen 1sSt dringend, dafß die Kirche Kırche der
den Armen Gutierrez, Spiegel/K. Wınger) un Armen sel, damıt der Kampf tür dıe Armen wiırklich

hre Befreiung 1St ZUT Freiheıit VO:  s Elend un: dernach der komplexen Struktur der Kırche Munoz)
Hıer mu{fß allerdings 1ne Vorwarnung ausgesprochen Freiheit der Armut
werden dıe Gefahr, da{fß 11an das Armutspro-
blem überhaupt LLUT noch 1m Rahmen des Klassen-
kampfes sıeht, als ob Armut NUur ın der orm des gC- Schlufß
sellschaftlich-Skonomischen Ausgebeutetseins VOI-

käme. Es o1Dt un: wırd den gesellschaftlıch be- Wenn iıne Inspiration des 7weıten Vatiıkanums noch
nachteilıgten Armen jeder Art geben AaUus Gründen, die autf hre Verwirklichung wartet, dann 1st die der
nıcht primär, oft nıcht eiınmal sekundär durch die (e- «Kırche der Armen» in diesem umfassenden ınn
sellschaftsordnung bedingt sınd. Es genugt, Be- Dıie Kırchen der reichen Länder stehen weıtgehend
nachteiligungen durch physische oder psychische 1MmM Bann der Wohlstandsideologie, halten diese für die
Schäden un:! ıhre psycho-sozıalen Folgen denken Lösung des Armutsproblems, reproduzıieren damıt
der werden in der klassenlosen Gesellschaft die Kın- aber L11ULr ımmer wıeder die Einstellungen, dle Reich-
der eınen auffälligen Kameraden nıcht mehr hänseln ? LU  3 W1€e Armut Fesseln machen. Nebst derd-

Da diese Arten VO AÄArmut immer gegeben hat, 1St len psycho-soziologischen Schwierigkeıt, 1n eiıner
Ja ohl der entscheidende Grund, Jahrtau- Überflußgesellschaft deren Wohlstand nıcht mıtzuma-
sende 1ın der AÄArmut eın Göttergeschick gesehen haben chen, gefährden diese Kirchen ıhre Sendung durch ıne
Sollten diese Armen als klassenkämpferisch unınteres- schilllernde Vermischung des pastoralen Effizienz-
Sant liegengelassen oder umgekehrt 7wecken des prinzıps mit dem Mittel-Macht-Prinzıip. Die renzen
Klassenkampfts «gebraucht» werden, dann würden S1e des Wachstums ın der Gesellschaftt un! Rückbildun-
zweımal das Schicksal entfremdender Armut erleiden. gCcn iın der Kırche bieten vielleicht Gelegenheıt e1-
Christengemeinden dürten sıch dessen keinesfalls NC Gesinnungswandel, der hoffenrtlich nıcht VeCeI-

saumt wiırd. In Lateinamerika scheinen 1im Lichte e1-schuldıg machen, dıe brüderliche ähe diesen Men-
schen eiınem Systemkonzept optern. LCT theologischen Selbstinterpretation entscheidende

Was kann 1U  - ın dem dle theologische Inspi- TLECUC Modelle heranzuwachsen. Sıe können für die
ratıon Congar) der ÄArmut bedeuten ? W as 1St das Kirche zukunttsweisend werden, WECNN sıch dıe 1m
tundamentale Vertrauen des Armen auf Gott? Ist Vergleich Z westlichen zweıten Autfklärung NVCI-

brauchtere Glaubenssubstanz ın der Auseinanderset-das Warten auf einen Tag @ da se1ine Armut WwW1e 1m
Märchen ın Reichtum verwandelt wırd ? Neın. Ist ZUNg miıt dem iıdeologischen Marxısmus durchsetzt.
die Aussıcht, «die Leiden dieser eıt nıchts bedeu- Und stehen dıe Jungen Kırchen Atrıkas un! Ası-
ten 1m Vergleich der Herrlichkeıt, dıe uns offen- enNns Wichtig wırd se1ın, da{fß S1e ıhren eigenen Weg BC-
bar werden soll» (Röm,Sıcher auch denn diese hen Ist hre Chance orößer, sofern s1e die Aufteilung

ihrer Gesellschaften 1ın ine Minderheit VO  a Ausbeu-chitfrierte Hotffnung 1sSt dıe Gewähr, da{ß WIr dıe
Transzendenz Gottes nehmen. Sıe 1sSt auch die tern un: ine Mehrheit VO  ; Ausgebeuteten noch nıcht
Bedingung dafür, das tolgende nıcht illusıonär ist : kennen un! auch noch nıcht die Ketten eiınes verallge-
Das Vertrauen des Armen auf Gott bedeutet, dafß in meınerten Überflusses Gütern 1ın eıner Gesellschaft,;
seıiner Unbemiutteltheit erkennt und daran festhält, daß ın welcher NUur der Verbrauch zaählt ?
der Ma{(stab (sottes un nıcht der Maßstab des « Ha- Daß S1e weder den eiınen noch den anderen rrweg
bens» jeder Art den wahren Wert des 42Se1INS be- gehen, sondern brüderlichen Gesellschaften WCI -

stimmt. Das 1bt ıhm seıne grenzenlose Freiheit. 7u den, das sollten diese Kirchen als ıhre Sendung erken-
dieser Erkenntnis 1St der Arme herausgefordert durch HCN
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ULLER Freiburg/Schweiz. Seit 973 der Theologischen Fakultät Luzern.
Er veröttentlichte Ecclesıia Marıa. Die Einheit Marıas und der Kırche

9724 ın Basel geboren, 949 7zum Priester geweıht. Er promovıerte ın 21955), Das Problem von Befehl und Gehorsam 1m Leben der Kirche
Theologıe, W ar als Religionslehrer und Seelsorger in Solothurn tätıg, (1964), Die CUuU«C Kırche und die Erziehung (1966) Kirchenretorm
War 1959—62 Dozent tür pastorale Fächer Priesterseminar ın Solo- heute Priester Randfigur der Gesellschaft ? (1974) An-
thurn, selt 1964 Protessor tür Pastoraltheologie der Uniuwversıt: chrift : Bramberghöhe 4, CH-6004 Luzern.
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